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Liebesnacht,

Weckt mich des Mondes blauer Schein
Leis' schreitend durch mein Kämmerlein,
Fast wär' ich eingeschlafen.
Den Stuhl vom Tische rück' ich sacht

Und lausch am Fenster in die Nacht,
Wo stumm die Bäume schlafen.

Die Silberwolken leuchten fein
Und saugen Schimmerliifte ein
Mit weißen, weichen Lippen.
Mit leisem Elockenton ans Ohr
Springt silbern mir der Blumen Chor
Wie Tropfenklang an Klippen.

Zerspring mir nicht, zerkling mir nicht
Hochvolles Herz, zerspring mir nicht!
Vlutwellen steiget leise!
Spinnt neblicht mir des Mondes Schein
Die fernverlornen Augen ein

Mit irrer Traumes weise.

Hans Limbach, Zürich.

Die Dampfwalze.
Ein modernes Märchen.

s war einmal eine Dampfwalze mit ungemein vereb-
nenden Tendenzen. Kein Stücklein Schrattenkalk, ja
nicht einmal Granit widerstand ihr. Unter dem
grausamen Gewicht wurde alles elend in den Boden gedrückt,
zersprengt, zu Staub und Nichts zermalmt. Iammerhaft

schrien die Steine, sie wehrten sich umsonst! sie, die einst vom Firnenlicht

beleuchtet wurden, zerbröckelten und bildeten ein ebenes, vorzügliches

Pflaster, darauf jedermann mit Lackschuhen gehen konnte. Damals
ging die öffentliche Meinung durch die Niederung. „Prächtig", lachte
sie und rieb sich die Hände, dann legte sie den Finger an die Stirn
und dachte: „Wie ist das nun, bin ich das Borbild für die Dampfwalze

oder schwebte meinen Erzeugern die Dampfwalze als Borbild
vor? Doch genug", unterbrach sich die öffentliche Meinung, „die Hauptsache

bleibt, daß wir beide verebnen, mit unwiderstehlicher Gewalt alles
nieder- und zusammendrücken, was für sich allein etwas bedeuten will
und daß wir beide so Wege bahnen, darauf jedermann mit Lackschuhen

gehen kann!" I. Bührer.
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